
16 P o k o r n y. Über die Darstellung-

anderen feinen Einzelnheiten sieh hätten einprägen können. Wie
bereits oben bemerkt, kann jedoch dieser Umstand auch durch das
schlechte, zum Abdruck verwendete Präparat verursacht worden sein.

 Da die Objecte, die zur physiotypischen Darstellung verwendet
werden sollen, sich im völlig trockenen Zustand befinden müssen, so
könnten von dem Zellinhalte überhaupt nur feste Körper sich ab-
drucken. Wenn man aber bedenkt, dass diese (als Ainylum-, Chloro
phyllkörner u. dgl.) bei ihrer ausserordentlichen Kleinheit noch von
der Zellmembran bedeckt sind und unter dem Drucke der Presse

leicht ganz zerquetscht werden können, so wird es nicht auffallen,
wenn das Detail des Zellinhaltes im Abdruck entweder gar nicht

erscheint oder seine Anwesenheit nur durch einen gleichmässigen
lichtem oder dunklern Farbenton verräth.

Was daher im Abdruck mikroskopischer botanischer Objecte
erscheint, ist nicht der Inhalt und die Beschaffenheit der Membran
der einzelnen Zellen, sondern die Form, der Umriss der einzelnen
Elementarorgane und ihre gegenseitige Gruppirung zu einem Gewebe.
Die vorliegenden Abdrücke sind graphische Darstellungen
von den Geweben des Pfla nz e n körp ers in natürlicher

Grösse, Darstellungen welche durch ihre Neuheit und durch
den Umstand besonderes Interesse erregen dürften, dass sie wie
die natürlichen Objecte selbst einer bedeutenden (20—30fachen
und noch stärkern) linearen Vergrösserung unterzogen werden
können.

Es sei mir erlaubt, noch einige Worte über den Nutzen solcher

Darstellungen hinzuzufügen.
Die bisher allein möglichen stark vergrösserten Zeichnungen

mikroskopischer Objecte haben bei all ihrer sonstigen unbestreitbaren
Wichtigkeit und Nothwendigkeit den Nachtheil, dass sie dem mit den
 Erscheinungen kleiner Objecte unter dem Mikroskope minder Betrau
ten es sehr erschweren, sich eine richtige Vorstellung über die
natürliche Grösse und Ansicht solcher Objecte zu bilden. Insbeson
dere ist man leicht geneigt, die Elementarorgane des Pflanzenkörpers
für kleiner zu halten, als sie wirklich sind. Es ist ferner bekannt,

wie schwierig es ist, hinreichend feine, der mikroskopischen Betrach
tung zugängliche Präparate von etwas grösserer Ausdehnung in
 Mehrzahl zu verfertigen. Die Eigenschaft der unbegrenzten Ver
vielfältigung der physiotypischen Abdrücke macht es aber möglich,


